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Stem ^3rof. Dr. h. c, S. Orelli.

Wm 27. Dc3etubcr feierte Stau ißrof.
Dr. h- c. S. Drelti in 3ürid) ihren
80. ©eburtstag. Sie ift weit liber bie
©reit3en unferes Danbes hinaus bcïannt
als bie ©rünberin ber alïobolfreien

3rau iJ3rof. Dr. h. e. S. OrcHt.

ÜBirtfdfaften unb 33oItsf)äufer in 3üricf)
unb aïs geiftige Urheberin ber Sd>wei3.
Stiftung sur Sörberung non ©emeinbe»
ftuben unb ©erneinbebaufetn. Die Su»
bitarin felbft, bie beute in ooller Srifdje
tätigften Wnteit nimmt an bent 2Bol)I
unb SBelje ber non ihr ins Deben ge=
rufenen SBerte, bat oor einigen Sahrert
fiir ibre Aerbienftc ben ©hrenbottor ber
9Jtcbi3in ber Hnioerfität 3üridj erhalten.
Uttb in ber Dat leiften bie feit 1894
beftebenben ©iitridjtungen einer groben
Ansaht non fötenfeben täglid) wertootlfte
Dienfte. Allein in ben 13 Unternehmung
gen bes 3ürdjer grauenoereins fiir alto»
bolfreie äDirtfdjaften beträgt ber iätjr»
lidje Umfab metjr aïs 4 SRillionen Sran»
ten. ©egen 10,000 ©äfte îebrett täglid)
bort ein. Da3U tommen itt 3ürid) felbft
3toei weitere Srauenoereine, bie im glei»
eben Sinn unb ffieift arbeiten unb in
ber gaitseit Sd)wei3 sirîa 65 Sereine,
bie, in befdjetbetterem ober weitgehen»
betrt UJÏafee eine ähntidje Arbeit an bie
Hanb genommen baben unb oieten tau»
fenben atteinftebenben jüngeren uttb äl=
ieren Deuten angenehme unb freunblidje
Aufenthaltsorte für bic freie 3eit unb
gefunbe uttb billicge Setöftigungsmög»
tid)teiten bieten. Die Sdjtoei3. Stiftung
felbft barf mit ©enugtuung auf bie ®nt»
widtung ihres ooit ber betagten ©rün»
berin im Satjre 1918 gefdjaffenen 2Ber»
tes btiden, ift es ihr bodj bant jähr»
Iidjer fflergabuttgen möglich, jebes Sahr
loieber neue ©enteinbeftuben unb ©e»
meinbebäufer oerwirtlidjeu 3U helfen, fo
eben im 'SDÎoment in Dieftat unb in Du»

3ern, unb 3tigleid) foriwährenb ihrer
Hauptaufgabe, ber Sropaganba bes
ibeaten ©ebantens burdj Unterhalt einer

ftänbigen ©efdjäftsftetle, Herausgabe
oon Stugfdjriften, eines ftänbigen ättit»
teitungsblattes uttb ähnlichem, fid) inten»
fio 3u toibtnen. fJtit Sreuben barf an»
ertannt werben, bah bie Sbeen ber bod)=
betagten ©riinberin auf fruchtbaren So»
ben gefallen finb uttb bah Sebörbett
unb Oeffentlidjteit fieb warnt ber ge»
meinttübigett Seftrebungen annehmen.
Die Dantbarteit Daufenbcr unb Aber»
taufenber, bie tagtäglid) itt ben gemein»
ttiibigen (Entrichtungen oertebrett, ift ber
Subitarin fidjer. SJtöge fie ttod) manchen
fd)önett (Erfolg auf bent ihr lieben Ar»
beitsgebiet uttb manche oertjeifsungsoolte
Aeugrünbung erleben tonnen.

Hie Kocbgfnfje für bie elehtrtfclje Kiicfje.
SBinte für bie Hausfrau.

gntnter nod) trifft man in eleftrifc^en Siücftcn
ungeeignete fodtgefäijc an. 2)oft bie Hausfrau
damit fid) fetber idjabct, weit fie erftenS met)v
ßeit gum Stod)ett braucht unb flroeitenS ben
icjafilten ©trom nid)t richtig auSnußt, atfo G5etb

oertut, toit! in manche ftöpfe einfach nicht hinein.
Deshalb motten mir hier einmal nachbrücflich
'aqett, worauf cS antoinmt.

1. ftttan foil nur Sodjgefäßc mit gan3 ebenen
Hüben bermen ben, beim unebene Sööen bewiifen
eine ungleichmäßige fBävmeentitafjmc aus ber
Hevbptatte. îiaburd) entftehen überbiete Stetten,
Spannungen im SJiateriat, bic fluni Seifjen ber
Blatten führen fünnen. 3)iefc ©efahr ift um fo
Höher je größer bie Sîattaufnatjme (1000, 1200,
1500, 2000 48att) ber betreffenben tfjlatte ift.
Steht bähet ber ©efcfjirrboben auf ber ganjen
fläche mit ber Hcrbplatte in Seriitjrung, fo ber»
teilt fidj beten SBärme ganfl gteictjmäfjig. §erb
unb @cfd)trr hatten atfo länger. 2)te ©peifen
rochen rafrh, unb man berbraucht im SevtjältniS
weniger ©trom locht atfo billig.

2. Wort) ein ifännft ift wichtig : ÜJtan fottte nach
Üiögttchteit nurStochgefä&c benujjeti, bereu Soben»
ourdimeffer nicht fleiner als ber 2>urd)mcffer
Oer lîochptatte ift. Qin anbern galt wirb bie
JBärmc auet) 6ci gutem Slnliegen beS SobenS
nicht oöttig auSgenußt. ®fan focht atfo Wieberum
nicht fo bittig als man fönnte. $)en gtcidjen
Jfacfjteil l)at nadjtäffigeS Sluffcßen beS ©efcljirrS ;
cS [ott ftetS mitten auf ber platte ftehen, nicht
etw'a feitwäits berfchoben.

3. gum Stochen oon ffrtfiffigfeiten finb in erfter
l'inie îtlutniniuntoSfochgefâèe mit 6 mm biefem
Hoben flu empfehlen. Qu fotehen ©efäßen fofl
man feboch niemals röfteu unb braten, benn
öabei tritt ftettenmeife Uebcrhihnng auf, bic ben
©efchirrboben uneben machen tann.

4. Stochgefäffe aus ißiamantgufj mit abgebref)ten
Höben fleigen bieieit Stadtteil nicht, ©ic eignen
fid) bähet borflügtid) fuwot)t fluni Ptöften, iHratcr
unb Sieben bon gteifd), fluni ftochen bon ©cmüfe
unb bergteidjen mie juin ©ehwimmenbbaefen,
flum SluSforhcn bon gett ufw, atfo für bie
neiftert ffiochprofleffe. Stur faurc ©peifen barf
nan nicht barin lochen, weit fie fidj im ©ifengujj
oerfärben.

5 2uc fogenanntc Hponer-fHratpfanne full auch
aus ©iamantguh beftehen. ©otehe iflfanneit finb
leicht su reinigen, unb ihr Stoben bleibt eben

6. Sttte ©efchirre finb im ©eb'aud) ftetS mit
einem gut paffenben 2)ecfet flitflubecfen foweit
OaS Soeben bieS ertaubt. $aburd) wirb SBärme,
atfo fteit unb QJctb, gefpart.

7. 3n eteftrifchen ïïrat» unb 33acföfen ift febe
»lit ©efchirr betmenbbar, atfo auch eitles bisher
übliche.

8 SSebor man neue Sïochgcfchirre in ©ebrauch
nimmt, finb fie mit SBaffer, beut ctwaS ffileie
ober SJtitch beigegeben warben ift, gut nuSflu-
fochen, Stur Si)oner<©uh-Hratpfannen werben
anbcrS behanbelt: man brennt fie mit Speifcüt
ab.

9. gum Steinigen bon Sttuminium-îfoch»
gefdjirren nimmt man reines heißes SBJaffcr,
bem man bon geit flu geit ein Sltun inium-SJuh-
putoer beimifcht. ©o behanbelt, behalten bic
©efchirre jahrelang ihren Steugtanfl.

Wichtige Orteittierung im Hmistjatt.
®ut haushalten war immer ichwer, heute ift

es eine ffunft geworben, — bie .ftunft beS SKaß»
ha'tenS. Unentbehrlich wie Itompaß unb ©teuer»
ruber bem ©eemann, ift jeber Hausfrau bie
Orientierung, welche einflig ein gutes .fbauSbat»
tungSbud) ermöglicht. SttS ein bewährtes Stud)
biefer Vlrt, bas mit wenig SJiiitje ein flares Stilb
ber ©innahmen, SluSgaben unb beS SJertnögcnS»
ftatibeS gibt, wirb feit gat)ren „Jt a i f e r'S $ a u S»

ÖattungSb uch" fehl' gefchätjt. ®S ift mit praf»
tifchein Sinn flufammengeftctlt unb enthält biete
mißliche Slngaben ®er Qahrqmtq 1926 ift foe' en
erfdhienen unb famt fluni greife bon gr. 2 50
birett boni îteitage Sfaifer & ©o. St.-©. Söern
ober in 43ud)haublttngen uttb SJapeterien gefauft
werben, ©in eben fo nüßticheS Sluch, bas aber
b'fonberS für bie ©innahmen, SluSgaben unb
SJermögenSübei ficht eiitflelftehenber §crren unb
Samen unb auch für fjamilienborftänbe bear»
beitet würbe, ift „Sfaifer'S ifjrioatbuch»
führung". ®iefeS SUtdj, aus bem gleichen
Stellage, fanti einfletn ober neben beul borer-
wähnten „Ä a if e r'S Ç a u S h at t u it g S b u ch"
oerwenhet werben. ®er SSreiS beträgt cbenfatts
Sr. 2 50.

„.ttaifer'S .ÇauShattungSbuch" utib „.tfaifer'S
'Brioatbiich'ührung" gahrgang 1926 (Slertag
.ffaifer & ©a. St.»®. Sern) ißreis je gr. 2.50.
©rhä(tlid) m Surhhnnbtungeit unb i|3apetcrien.

2)aS e.ftg mannte Such wünfehett wir allen
Hausfrauen unb fÇamilienboiftânben, bie einen
georbneten Haushalt führen wotten. gnfotge
feiner praftifdjen Stntage unb flwedmäßigen ©in»
teilung faun man mit biefem Sud) bei wenig
SJtühe ein flares Silb über ©tnnahmen, StuS»
gaben unb SermögenSftanb erhatten. Die „Sri»
oatbuchfübrung" für fich allein ober neben beut
borerwähnten gleich 0Ut berwenbbar ift befon»
berS für atteinftetjenbe 2)amcn unb Herren, aber
auch für gamilicnooiftänbe beftimmt.

3u)cicinf)alh ailillioiicit <^rciueit ooit
3ct)ii Sahicn.

Die Hufittc bei tiibifd)cii ilinberehen
ift itt ben befottbers am WIten Ijättgen»
ben Diftriften bes ungeheuren Weidjes,
uor allem itt Wabfdjputana, nidjt aus»
3uvotten. Der eiti3igc Sortf^ritt, ber
bisher ehielt werben tonnte, beftefjt ba»
rin, bah bas burd)id)itittlid)e Heirats»
alter ber Knaben jetit 3wifd)ett bem 16.
uttb 17. Debensjahr liegt, währenb es
früher 3wifd)ett bem 9. unb 10. tag.
9Jiäbd)eit biirfen in 3utunft nicht oor
©rreidjung bes 14. Debensjahres hei»
raten. Drohbem gibt es noch heute eine
ltn3nt)I oon ,,©hefrauett", bie nod) oiel
jünger finb. Die lehte Statiftit oermertt
2V2 SDtiltionen fotdjer betlagenswerter
ffiefdjöpfe im Hilter ooit 3ehn Sahren
uttb baruttter.

©tcid)bered)tigung ber Sraucit in Wr=
flentiitien.

Der Senat hat einen ©efehentwurf
cingebradjt, ber bett Srauen, ob oer»
heiratet ober lebig, bie gleichen biirger»
liehen 9ted)te einräumt, wie ben 99tän»
nern. Das bebeutet eine grofje llntwäl»
3ung in ber Stellung ber Srauen in
Argentinien, benn bisher tonnten fie me»
ber Hanbet treiben, ttod) einen 33efih
erwerben.

Frau Prof. l)r. Ii. c. S. Orelli.

Am 27. Dezember feierte Frau Prof.
Dr. h. c. S. Orelli in Zürich ihren
30. Geburtstag. Sie ist weit über die
Grenzen unseres Landes hinaus bekannt
als die Gründerin der alkoholfreien

Frau Prof. vr. k. c. S. Orellt.

Wirtschaften und Volkshäuser in Zürich
und als geistige Urheberin der Schweiz.
Stiftung zur Förderung von Gemeinde-
stuben und Gemeindehäusern. Die Ju-
bilarin selbst, die heute in voller Frische
tätigsten Anteil nimmt an dem Wohl
und Wehe der von ihr ins Leben ge-
rufenen Werke, hat vor einigen Jahren
für ihre Verdienste den Ehrendoktor der
Medizin der Universität Zürich erhalten.
Und in der Tat leisten die seit 1894
bestehenden Einrichtungen einer großen
Anzahl von Menschen täglich wertvollste
Dienste. Allein in den 13 Unternehmun-
gen des Zürcher Frauenoereins für alko-
holfreie Wirtschaften beträgt der jähr-
liche Umsatz mehr als 4 Millionen Fran-
ken. Gegen 10,000 Gäste kehren täglich
dort ein. Dazu kommen in Zürich selbst
zwei weitere Krauenvereine, die im glei-
chen Sinn und Geist arbeiten und in
der ganzen Schweiz zirka 65 Vereine,
die, in bescheidenerem oder weitgehen-
dem Maße eine ähnliche Arbeit an die
Hand genommen haben und vielen tau-
senden alleinstehenden jüngeren und äl-
teren Leuten angenehme und freundliche
Aufenthaltsorte für die freie Zeit und
gesunde und billige Beköstignngsmög-
lichkeiten bieten. Die Schweiz. Stiftung
selbst darf mit Genugtuung auf die Ent-
Wicklung ihres von der betagten Grün-
derin im Jahre 1918 geschaffenen Wer-
kes blicken, ist es ihr doch dank jähr-
licher Vergabungen möglich, jedes Jahr
wieder neue Gemeindestuben und Ee-
meindehäuser verwirklichen zu helfen, so

eben im Moment in Liestal und in Lu-
zern, und zugleich fortwährend ihrer
Hauptaufgabe, der Propaganda des
idealen Gedankens durch Unterhalt einer

ständigen Geschäftsstelle, Herausgabe
von Flugschriften, eines ständigen Mit-
teilungsblattes und ähnlichem, sich inten-
siv zu widmen. Mit Freuden darf an-
erkannt werden, daß die Ideen der hoch-
betagten Gründerin auf fruchtbaren Vo-
den gefallen sind und daß Behörden
und Öffentlichkeit sich warm der ge-
meinnütz igen Bestrebungen annehmen.
Die Dankbarkeit Tausender und Aber-
taufender, die tagtäglich in den gemein-
ntttzigen Einrichtungen verkehren, ist der
Jubilarin sicher. Möge sie noch manchen
schönen Erfolg auf dem ihr liebeu Ar-
beitsgebiet und manche verheißungsvolle
Reugrttndung erleben können.

Die Kochgfäße für die elektrische Küche.
Winke für die Hausfrau.

Immer noch trifft man in elektrischen Küchen
angeeignete Kvchgcsäße an. Daß die Hausfrau
oamit sich selber ichadet, weil sie erstens mehr
Zeit zum Kochen braucht und zweitens den
^zahlten Strom nicht richtig ausnutzt, also Geld
oerrut, will in manche Köpfe einfach nicht hinein.
Leshalb wollen wir hier einmal nachdrücklich
mqen, worauf es ankommt.

1. Man soll nur Kochgefäße mit ganz ebenen
Bödcn verwenden, denn unebene Böden bewirken
eine ungleichmäßige Wärmeentnahme aus der
Herdplatte. Dadurch entstehen überhitzte Stelle»,
Spannungen im Material, die zum Reißen der
Platten führen können. Diese Gefahr ist um so

nößer je größer die Wattaufnahme (1000, 1200,
1500, 2000 Watt) der betreffenden Platte ist.
steht daher der Geschirrboden auf der ganzen
Fläche mit der Herdplatte in Berührung, so ver-
teilt sich deren Wärme ganz gleichmäßig. Herd
und Geschirr halten also länger. Die Speisen
kochen rasch, und man verbraucht im Verhältnis
weniger Strom kocht also billig.

2. Roch ein Punkt ist wichtig: Man sollte »ach
Möglichkeit nurKvchgesäße benutzen, deren Boden-
ourchmesser nicht kleiner als der Durchmesser
der Kachplatte ist. Im andern Fall wird die
Wärme auch bei gutem Anliegen des Bodens
nicht völlig ausgenutzt. Man kocht also wiederum
nicht so billig als man könnte. Den gleichen
Rachteil hat nachlässiges Aufsetzen des Geschirrs;
es ^oll stets mitten auf der Platte stehen, nicht
etwa seitwäits verschoben.

3. Zum Kochen von Flüssigkeiten sind in erster
Linie Aluminiuni-Kochgefäße init 6 mm dickem
Boden zu empsehlen. In solchen Gefäßen soll
inan jedoch niemals rösten und braten, denn
dabei tritt stellenweise llebcrhitzuug auf, die den
Gcschirrboden uneben machen kann.

4. Kvchgesäße aus Diamantguß mit abgedrehten
Böden zeigen diesen Rachteil nicht. Sie eignen
sich daher vorzüglich sowohl zum Rösten, Braten
und Sieden von Fleisch, zum Kochen von Gemüse
und dergleichen wie zum Schwimmcndbacken,
zum Auskochen von Fett usw, aliv für die
»eisten Kochprozesse. Nur saure Speisen dar!
nan nicht darin kochen, weil sie sich iin Eisenguß
verfärben.

5 Die sogenannte Lyoner-Bratpfanne soll auch
aus Diamantguß bestehen. Solche Pfannen sind
leicht zu reinigen, und ihr Boden bleibt eben

0. Alle Geschirre sind im Gebrauch stets mii
einem gut passenden Deckel zuzudecken soweit
das Kochen dies erlaubt. Dadurch wird Wärme,
alio Zeit und Geld, gespart.

7. In elektrischen Brat« und Backöfen ist jede
Art Geschirr verwendbar, also auch alles bisher
übliche.

8 Bevor man neue Kochgeschirre in Gebrauch
nimmt, sind sie mit Wasser, dem etwaS Kleie
oder Milch beigegeben worden ist, gut auszu-
kochen. Nur Lyoner-Guß-Bratpfannen werden
anders behandelt: nian brennt sie mit Speiseöl
ab.

9. Zum Reinigen von Aluminium Koch-
geschirren nimmt man reines heißes Wasser,
dem man von Zeck zu Zeit ein Alun.inium-Putz-
Pulver beinuscht. So behandelt, behalten die
Geschirre jahrelang ihren Neuglanz.

Nichtige Orientierung im Haushalt.
Gut haushalten war immer schwer, heute ist

es eine Kunst geworden, — die Kunst des Maß«
ha tens. Unentbehrlich wie Kompaß und Steuer-
ruder dem Seemann, ist jeder Hausfrau die
Orientierung, welche einzig ein gutes HauShal«
tungSbuch ermöglicht. Als ein bewährtes Buch
dieser Art, das mit wenig Mühe ein klares Bild
der Einnahmen, Ausgaben und des Vermögens«
standcs gibt, wird seit Jahren „K aise r's H a u s-
Haltungsbuch" sehr geschätzt. Es ist mit prak«
tischen, sinn zusammengestellt und enthält viele
nützliche Angaben Der Jahrgang 1926 ist soeben
erschienen und kann zum Preise von Fr. 2 50
direkt vom Beilage Kaiser >üc Co. A.-G. Bern
oder in Buchhandlungen und Papeterien gekauft
werden. Ein eben so nützliches Buch, das aber
besonders für die Einnahmen, Ausgaben und
Bermögensübe, ficht einzelstehender Herren und
Damen und auch für Familienvvrstände bear«
beitet wurde, ist „Kaiser's Privatbuch-
führung". Dieses Buch, ans dem gleiche»
Verlage, kann einzeln oder neben dem vorer-
wähnten „Kaiser's Haushaltungsbuch"
verwendet werde». Der Preis beträgt ebenfalls
Fr. 2 50.

„Kaiser's Haushaltungsbuch" und „Kaiser's
Privatbuch'llhrung" Jabrgrng 1926 (Verlag
Kaiier ch Co. A.-G. Bern) Preis je Fr. 2.50.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Das erstgenannte Buch wünschen wir allen
Hausfrauen und Familienvvrständen, die einen
geordneten HauSbalt führen wollen. Infolge
seiner praktischen Anlage und zweckmäßigen Ein-
teilnng kann man mit diesem Buch bei wenig
Mühe ein klares Bild über Einnahmen, Aus-
gaben und Vermögensstand erhalten. Die „Pri«
vatbuchführung" für sich allein oder neben dem
vorerwähnten gleich gut verwendbar ist beson«
ders für alleinstehende Damen und Herren, aber
auch für Familienvo,stände bestimmt.

Zweieinhalb Millionen Franen von
zehn Jahren.

Die Unsitte der indischen Kinderehen
ist in den besvnders am Alten hängen-
den Distrikten des ungeheuren Reiches,
vor allem in Radschpntana, nicht aus-
zurotten. Der einzige Fortschritt, der
bisher erzielt werden konnte, besteht da-
rin, daß das durchschnittliche Heirats-
alter der Knaben jetzt zwischen dem 16.
und 17. Lebensjahr liegt, während es
früher zwischen dem 9. und 10. lag.
Mädchen dürfen in Zukunft nicht vor
Erreichung des 14. Lebensjahres hei-
raten. Trotzdem gibt es noch heute eine
Unzahl von „Ehefrauen", die noch viel
jünger sind. Die letzte Statistik vermerkt
2Vs Millionen solcher beklagenswerter
Geschöpfe im Alter von zehn Jahren
und darunter.

Gleichberechtigung der Frauen in Ar-
geutinien.

Der Senat hat einen Gesetzentwurf
eingebracht, der den Frauen, ob ver-
heiratet oder ledig, die gleichen bürger-
lichen Rechte einräumt, wie den Män-
nern. Das bedeutet eine große Umwäl-
zung in der Stellung der Krauen in
Argentinien, denn bisher konnten sie we-
der Handel treibe», noch einen Besitz
erwerben.
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